


Wissen wir eigentlich, wo wir leben? Wie die Straßen aussehen,  
die wir täglich entlanggehen? Wie der Frühling sich am nahe 

gelegenen Fluss anfühlt? In Franz Hohlers Spaziergängen 
bekommen wir eine Ahnung, was es in unserer nächsten 

Umgebung alles zu entdecken gibt, an Schönem, an 
Merkwürdigem und an Aberwitz. Wir lernen wahrzunehmen  
und verwandeln uns langsam in Kenner von etwas, das wir zu 

kennen glauben – unseren Alltag.

Franz Hohler wurde 1943 in Biel, Schweiz, geboren. Er lebt  
heute in Zürich und gilt als einer der bedeutendsten Erzähler  

seines Landes. Hohler ist mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet 
worden, unter anderem mit dem Alice-Salomon-Preis  

und dem Johann-Peter-Hebel-Preis.
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»Gehen« gehört zu meinen Lieblingswörtern, und so be-
schloss ich am 12. März 2010, ein Jahr lang jede Woche
irgendwohin zu gehen, mit andern Worten, einen Spazier-
gang zu machen. Über alle Spaziergänge habe ich etwas
geschrieben.
Hier sind sie.

Franz Hohler
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Frühlingsspaziergang

Während der ganzen zweiten Märzwoche hat es immer wieder
geschneit, dazu verschärfte eine Bise die Kälte, und die Leute
sprachen von nichts anderem als vom Wetter. »Das ist kein
Wetter«, sagte gestern einer seufzend zu mir.

Heute morgen war es auf einmal milder, und als am Mit-
tag die Sonne zwischen den Wolken durchschien, fuhr ich mit
der S-Bahn zur Stadt hinaus. In Wallisellen las ich zum ersten
Mal in meinem Leben das Wort Hochregallager. Wenn ich ein
solches Lager bräuchte, könnte ich es hier gleich neben dem
Bahnhof kaufen.

In Greifensee steige ich aus und gehe zum See hinunter.
Woher nimmt der Himmel auf einmal sein zartes Blau? Die
Treppe zum Schloss ist mit roten und weißen Ballonen ge-
schmückt, das Tor ist geöffnet, ein Fest kündigt sich an. Am
Seeufer steht ein Hochzeitspaar unter einem großen Weiden-
baum und nimmt für den Fotografen verschiedene Posen ein,
einmal halten sich die beiden so, als ob sie tanzen würden, ein
anderes Mal schauen sie sich innig in die Augen. Dahinter
wartet das Schloss auf sie, das Schloss, dessen ganze Besatzung
im alten Zürichkrieg vor ein paar hundert Jahren nach einer
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langen Belagerung von den Innerschweizern erbarmungslos
geköpft wurde.

Ich schlage den Uferweg ein, er ist teils schneebedeckt,
teils schlammig. Schmelzwasserpfützen zwingen zu hüpfen-
den Ausweichschritten. Eine Fußgängerbrücke überquert
ein kleines Schleusenwerk, das den Ausfluss des Sees in die
Glatt verwaltet. Im Wasser haben sich Äste angesammelt, ein
Blässhuhn kommt mit einem dünnen Zweig im Schnabel an-
geschwommen und legt ihn auf die Äste. Die Aussicht auf
den See wird nun durch einen Schilfgürtel verdeckt, aber das
Geschrei der Wasservögel lässt keinen Zweifel an dessen Exis-
tenz.

Als mir ein Wegweiser nach einer knappen Stunde mitteilt,
bis Maur sei es nochmals eine Stunde, biege ich nach Fällan-
den ab, das näher liegt. Bei der Post versuche ich aus einer
Telefonkabine meine Mutter im Altersheim anzurufen, aber
sie ist offenbar nicht im Zimmer. Da der Bus nach Zürich
noch nicht gleich fährt, betrete ich ein Restaurant, aus dessen
oberen Stockwerken zwei große Schweizerfahnen hängen, rote
Flammen auf weißem Grund laufen auf das Schweizerkreuz in
der Mitte zu.

Ich trinke einen Espresso. Da sei doch so ein Inder vor dem
SPAR gesessen kürzlich und habe auf einem Instrument mit
einer einzigen Saite gekratzt, sagt einer am Nebentisch, da sei
er zu ihm hingegangen und habe ihm gesagt, ob er glaube, er
gebe ihm etwas, wenn er so grausig spiele. Da ziehe es einem
ja die Arschbacken zusammen.

Später, im Bus, steigen zwei Asiaten ein, einer setzt sich ne-
ben mich. In Dübendorf lese ich auf dem Dach eines Hoch-
hauses »GOTT SUCHT DICH«. Ich erschrecke ein bisschen,
wieso gerade mich, was hat er mit mir vor? Der Bus nimmt
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das Himmelsblau mit in die Stadt. Die beiden Asiaten reden
in einer mir unverständlichen Sprache miteinander. Kurz vor
der Endstation Stettbach steigt einer von ihnen aus, bei der
Haltestelle »Hoffnung«.

12.3.2010
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